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Die Niedermetzlung der Emin Paſcha⸗ 
Expedition. 


Ueber die Richtigkeit der geſtrigen tele⸗ 
graphiſchen Nachricht laſſen Auskünfte des 
Ausſchuſſes des Emin Paſcha⸗ Komitees in 
Berlin kaum noch einen Zweifel übrig. Dem 
Ausſchuß iſt am Mittwoch die Nachricht zu⸗ 
gegangen, daß die von Dr. Peters geführte 
Expedition von Maſſais angegriffen und über⸗ 
wältigt worden ſei. Peters ſelbſt ſoll dieſer 
Nachricht zufolge getödtet, von ſeinen Begleitern 
der Lieutenant von Tiedeman zwar verwundet, 
aber in Sicherheit gelangt ſein. Der zweite 
Theil der Expedition unter Führnng der Herren 
Borchert und Kapitänlieutenant Ruſt hatte ſich 
zur Zeit des Ueberfalles noch nicht mit Peters 
vereinigt. Auch beim deutſchen Konſul in 
Sanſibar und bei der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
in Berlin iſt die Nachricht von der Ermordung 
des Herrn Peters und ſeiner Begleiter ein⸗ 
gelaufen. Ein Telegramm der „Times“ aus 
Sanſibar vom 5. d. M. meldet, daß die 
Nachricht von der Ermordung des Afrikareiſenden 
Dr. Peters und ſeiner Gefährten authentiſch 
ſei. Dieſelbe ſei nach Lamu gebracht worden. 

Peters hatte mit den Maſſais in Witu 
näheesheziehungen durch die Somalis ange: 
knüpft. Der letzte Bericht von Dr. Peters 
war vom 8. September aus Nkone, Landſchaft 
Sakunini am Tana⸗Fluß, ungefähr drei Tage⸗ 
märſche unterhalb Maſſa datirt. Von Nkone 


ollte Peters am folgenden Tage, 9. Septbr.,| _ 
Alforöten, um nach Maſſa und weiter am 
hinauf in der Richtung nach dem Kenia⸗ 


u marſchiren. Nach einer weiteren 
ar er am 12. September in der 
La aft Malakota, in welcher Maſſa liegt, 
angelangt. Peters hatte zur Zeit nur 25 So⸗ 
malis bei ſich. N 

Aus den obigen Nachrichten geht nicht klar 
hervor, ob die Herrn Peters begleitenden So⸗ 
malis nicht im Einverſtändniß mit ihren Lands⸗ 
leuten gehandelt haben. Schon als Herr Peters 
im April dieſes Jahres in einem Hafen der. 
Somali⸗Küſte zu landen verſuchte, überſandten 
die Somalis ihm einen Brief, in welchem ſie 
ihm anzeigten, daß man ihn tödten würde, 


Teuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
(Fortſetzung.) 

Es war noch nicht zehn Uhr, und die Idee 
mehr als wahrſcheinlich. Eine wilde Hoffnung 
ſtieg jauchzend in Giralda auf. Sie ſtreckte 
ihren Arm durch das Gitter und wehte mit 
dem Taſchentuch; zu rufen wagte ſie nicht. 
Das Boot glitt näher und näher. Der nächt⸗ 
liche Schiffer merkte nichts von dem Zeichen, 
das ſeine Hilfe anrief. Träumeriſch lehnte er 
in den Polſtern ſeines Sitzes, das phosphores⸗ 
zirende Glitzern der Wogen beobachtend. 
„Er iſt es, er iſt es“, murmelte Giralda, 
„es iſt der junge Lord Grosvenor“. 

Wie um ihre Worte zu beſtätigen, nahm 
der Schiffer ſeinen Hut ab, und fuhr ſich mit 
den Fingern durch ſein lockiges Haar. Giralda 
hatte dieſelbe Bewegung am Morgen bei dem 
jungen Lord Grosvenor bemerkt. Ja, das 
war die ſchlanke Geſtalt, das ſchöne goldene 
Haar, das feine klaſſiſche Profil! „Wenn er 
nur heraufſehen wollte!“ murmelte ſie. 

Aber er blickte nicht auf. Sein Boot kam 
näher und näher. Ihr Taſchentuch flatterte 
raſchelnd im Winde, er merkte nichts. 

Plötzlich kam Giralda ein Gedanke, ſeine 
Aufmerkſamkeit auf andere Weiſe zu erregen. 
Sie ließ ihr Taſchentuch los. Es flog 
wirbelnd davon und ſenkte ſich in ſo gerader 
Linie dicht neben dem Schiffer, daß es ihn 
aus ſeinem träumeriſchen Brüten erweckte, und 
er ſeine Hand danach ausſtreckte. Er prüfte 
das zarte Gewebe und blickte dann zu der 


46.) 


M. Jung. 


wenn er zu landen verſuchen ſollte. 


iſt vielfach für einen Fehler gehalten worden. 
Bekanntlich hatte Herr Peters eine Zeit lang 
dieſe Somalis Herrn Wißmann zur Verfügung 
geſtellt. Dieſer aber traute denſelben ſo wenig, 
daß er fie vor dem Angriff auf Buſchiri's 
Lager am 8. Mai dieſes Jahres entwaffnete. 
Die Somali’s find ebenſo kriegeriſch wie 
fanatiſch. Ihr Haß gegen die Europäer hat 
ſchon mehrfach Opfer gefordert. So wurde von 
ihnen 1865 der bekannte Reiſende v. d. Decken 
mit ſeinen Begleitern, und erſt vor wenigen 
Jahren Dr. Jühlke in Kismaju ermordet. 
Herr Peters iſt erſt 33 Jahre alt. Er war 
es, der im Jahre 1884 die erſten ſogenannten 
Verträge mit oſtafrikaniſchen Häuptlingen ab⸗ 
ſchloß. In dem Nachruf, welchen die „Poſt“ 
Herrn Peters widmet, heißt es, daß das Wollen 
der von ihm vertretenen Richtung nicht recht im 
Verhältniß zu ihrem Können ſtand. Herr 
Peters habe die Schwierigkeiten der Koloniſation 
gewaltig unterſchätzt. Die „Nationalzeitung“ 
meint, es ſei ſeine Sache nicht geweſen, die 
Menſchen geſchickt zu behandeln. Im Gegen⸗ 
theil ſei er ein Virtuoſe in der Kunſt geweſen, 
ſich Feinde zu machen. Wie wir über Herrn 
Peters und ſeine Emin Paſcha⸗Expedition von 
vornherein gedacht haben, iſt von uns oft genug 
dargelegt worden. 
.. —. L } 


Dentſcher Reichstag. s 


9. Sitzung vom 6. November. 

Abg. Hartmann (konſ.) ſuchte Liebknechts 
geſtrige Rede zu N ſeine Ausführungen 
machten aber nicht den Eindruck, wie die ſeines 
Gegners. Mit Cuny erklärte er ſich einverſtanden. 
Ausdrücklich ſtimmte er namens der konſervativen 
Partei dieſem Geſetze in ſeiner Eigenſchaft als dauern⸗ 
des Spezialgeſetz vollkommen zu. Auch mit den übrigen 
Vorſchlägen der Regierung ſei er und ſeine Partei 
zufrieden. 

Miniſter Herrfur 15 beſtreitet, daß die ge⸗ 
ſammten Arbeiter bewußte Sozialdemokraten ſeien. 
Wohl ſteuerten die ſozialdemokratiſchen Führer auf 
einen Umſturz der beſtehenden Staats ⸗ und i 
verhältniſſe los, und dieſen Führern gegenüber befinde 
ſich der Staat im Zuſtande der Nothwehr. Das vor⸗ 
liegende Geſetz ſei nichts anderes als der Ausdruck 
einer ſolchen Nothwehr. Auf den kleinen Belagerungs⸗ 


Felſenhütte empor. 
auf ſein jugendliches Geſicht, das in eigen⸗ 
thümlicher Schönheit aufleuchtete. 

Mit einem Schluchzen, 
Kehle erſtickte und einer kaum zu unterdrückenden 


Erregung winkte Giralda mit ausgeftredtem | Giralda's it," ſeufzte der alte Herr. 


Arm. Im nächſten Augenblick hatte ſie ſeine 
Aufmerkſamkeit gewonnen. An dem Gitter 
rüttelnd, deutete ſie ihm an, daß ſie eine Ge⸗ 
fangene ſei. 

Nach wenigen Minuten des Staunens und 
des Ueberlegens ſchien er zu begreifen, um was 
es ſich handelte. Er ſtand auf und ſchaute zu 
ihr in die Höhe, während ſie ihre Pantomime 
wiederholte. 

Wieder betrachtete er das Taſchentuch, 
deſſen Spitzenreichthum ihm bei einer Be⸗ 
wohnerin der Fiſcherhütte auffiel. Er ſuchte in 
den Ecken und zuckte in maßloſer Verwunderung 
zuſammen. 

„O, er hat meinen Namen geleſen un 
wiedererkannt“, jubelte ſie, „er weiß, daß ich 
die Dame bin, der er heute Morgen begegnete. 
Er rudert näher! Er wird mich retten! 
O, Gott, möchte meine Befreiung für die 
Theuren zu Hauſe nicht zu ſpät kommen!“ 


28. Kapitel. 
Entdeckt! 
Lord Ormond zögerte einige Augenblicke 


am Parkthor, und ſchaute dem Wagen nach, in | die Treppe hinauf. 


Freitag, den 8. November 
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zuſtand und die Ausweiſungs⸗Befugniß könne die Re⸗ 
gierung nicht verzichten. N 
Bundesraths Bevollmächtigter Held vertheidigt 
die ſächſiſche Regierung gegen die Angriffe Liebknechts. 
g. Munckel (freiſ.): Was mir an der Novelle 
efallen hat, viel iſt es nicht, iſt die Offenheit, mit der 
fe von der beabſichtigten Verewigung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſpricht. Wo hat ſich denn das Geſetz wirkſam 
gezeigt? Die Anhänger der Sozialdemokraten haben 
zugenommen. Wenn man ſagt, ohne Geſetz wäre es 
noch ſchlimmer, ſo iſt das eine Vorausſetzung, ſtatt 
eines weiſes. Welche Handhabung erfährt das 
Geſetz! Ich glaube gern, daß der Herr Miniſter es 
wohlwollender handhabt, wie ſein Vorgänger; unten 
aber herrſcht der Schutzmann. Was thut eine aufge 
löſte Verſammlung mit einer nachträglichen Remedur 
durch das Oberverwaltungsgericht? Oder wollen Sie 
jedem Schugmann eine Sammlung von Oberver⸗ 
waltungsgerichts⸗Entſcheidungen in die Hand geben? 
Ein Belagerungszuſtand von 11 Jahren, m. H., der 
iſt ſeit Troja nicht mehr N (Große Heiterkeit) 
Man hat beim erſten Erlaß des Geſetzes wahrlich 
nicht daran gedacht, es dauernd zu machen, es war 
für einen raſch ae w Zuſtand be⸗ 
rechnet. Man will nun die Sozialdemokraten 
ächten als Vaterlandsfeinde. Aber mit welchem Recht 
kann irgend einer jagen, daß er das Vaterland jei? 
Der 6. Theil unſeres Volkes beſteht aus Sozialdemo⸗ 
kraten, und über deren Patriotismus entſcheidet die 
Majorität. Aber werden Sie immer in der Majorität 
jein? Die Reichsfeindſchaft ſchwebt über eines jeden 
Haupt, und noch weiß man nicht, wie der Herr Reichs⸗ 
kanzler über Reichsfinanzen denkt. (Heiterfeit.) Aber 
die Geſchichte wird entſcheiden über die Beſchlüſſe, die 
Sie hier faſſen, wie fie gerichtet hat über die Karls⸗ 
bader Beſchlüſſe. Dieſe haben wenigſtens den Vorzug, 
daß kein 1 Reichstag ſie gefaßt hat. Man 
kommt jetzt dahin, in der Strafrechtöpflege die Zuge⸗ 
hörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei als er⸗ 
ſchwerenden Umſtand zu betrach zer g 0 


etraut 


f e vor, denen zufolge Angeklagte wegen ſozial⸗ 
emokratiſcher Geſinnung in Haft behalten wurden mit 
der Begründung, daß bei dem Zuſammenhalten dieſer 
Partei eine Kolliſion zu befürchten ſei. So etwas ver⸗ 
iftet das Rechtsbewußtſein. Aber nicht nur die davon 
etroffenen ſind darüber empört ſondern ſchließlich 
auch die, welche geneigt find, ſich der Bedrückten auzu- 
nehmen; und das ſind ſchließlich alle anſtändigen Leute. Die 
Geheimbündelei iſt nicht die Schuld der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, ſondern des Sozialiſtengeſetzes. Das 
Beſtreben iſt ja anerkennenswerth, den Namen Aus⸗ 
nahmegeſetz fortzuſchaffen, aber was die verbündeten 
Regierungen durch den Fortfall der Zeitbeſchränkung 
erreichen wollen, was von anderer Seite durch Ein⸗ 
führung des Namens „Spezialgeſetz“ verſucht wird, in 
der Sache iſt das ganz gleich. Mit einem ſolchen 
Geſetze vergiften ſie die Geſchenke, die Gaben, welche 
ſie dem Arbeiter erweiſen wollen. ur Aufrechter ⸗ 
haltung der Ruhe reicht das gemeine Geſetz aus, die 


Das Mondlicht fiel voll Seſſel, den er zuvor eingenommen hatte. Der 


Marquis ſaß noch immer vor dem Kamin, 
wendete ſich aber mit einem müden Blick nach 


das ihr in der | dem Neffen um. 


„Wie ſeltſam dieſe plötzliche a 
will zu ihr hinaugehen, und ſelber nachſehen, 
was ihr fehlt.“ 

„Unſinn, Onkel,“ lachte Ormond. „Deine 
Adoptivnichte iſt wahrſcheintich nur vom Heim⸗ 
weh geplagt.“ 

„Vom Heimweh?“ wiederholte der Marquis 
mit kummervoller Betonung. „Vielleicht. Sie 


war an eine heitere frohe Häuslichkeit gewöhnt. 


Dennoch ſchien ſie ſich hier im Schloß glücklich 
zu fühlen. Sie liebt mich zweifellos. Ja, ich 
will zu ihr hinaufgehen. Wenn ſie krank iſt, 
will ich ihren Trübfinn zu verſcheuchen trachten.“ 
Sich auf ſeinen Stock ſtützend, bewegte er ſich 


d langſam nach der Thür. Auf der Schwelle 


blieb er wieder ſtehen. Sein Geſicht wurde 
ſehr ernſt. Ein unangenehmer Gedanke war 
in ihm aufgebligt. 

„Ich freue mich, daß Du noch heute nach 
der Stadt zurück mußt, Eduard,“ ſagte er 
barſch. „Giralda iſt vor Dir gewarnt wor⸗ 
den, und wird deswegen auf ihrem Zimmer 
bleiben wollen, bis Du wieder fort biſt.“ 

Ohne auf eine Antwort zu warten, ſtieg er 
Sich ſchwerfällig zu Gi⸗ 


welchem Giralda als hilfloſe, gefeſſelte Gefangene | ralda's Thür ſchleppend, pochte er leiſe an. 


von Perkins nach der 
wurde. f 
„Du biſt gut aufgehoben,“ lächelte er, 


Felſenhütte gebracht 


ſeinen Weg nach dem Schloſſe fortſetzend. mächtig geworden!“ 


Keine Antwort. 
Er klopfte wieder. 
ſein,“ murmelte er. 


„Sie mag eingeſchlafen 
„Vielleicht iſt ſie ohn⸗ 
Seine Unruhe hatte den 


Mit gleichgiltiger Miene trat er in das Wohn: höchſten Grad erreicht. Er öffnete geräuſchlos 
zimmer ein, und warf ſich behaglich in den! die Thür und trat in das Zimmer Gottfried 
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ſozialiſtiſchen Ideen aber können Sie auch nicht mit 

Ausnahmegeſetzen todtſchlagen. Deshalb iſt dies Geſetz 

für mich und meine politiſchen Freunde unannehmbar. 
Fortſetzung der Berathung morgen 1 Uhr. 


TT. 
Veutſches Reich. 


Berlin, 7. November. 


— Ueber den Beſuch des deutſchen 
Kaiſerpaares in Konſtantinopel 
wird von dort unterm 5. d. M. gemeldet: 
Geſtern Abend war beim Sultan Diner in 
intimem Zirkel, ſodann wohnte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin in Begleitung der Gemahlin des 
Botſchafters von Radowitz und anderer Damen 
einem Feſte im Harem des Sultans bei und 
verblieb daſelbſt bis 1 Uhr Nachts. Heute 
Morgen fuhr Seine Majeſtät in einem Kaik 
zum Schloſſe Begler⸗Beg, wo im Jahre 1869 
weiland Kaiſer Friedrich als Kronprinz ge⸗ 
wohnt hatte. Auf dem Wege nach Skutari 
genoß Se. Majeſtät vom Berge Chamlindia 
aus die herrliche Ausſicht und ſtieg ſodann nach 
Haider Paſcha, dem Ausgangspunkte der anatoli⸗ 
ſchen Bahnen hinunter. Von hier aus beſuchte 
der Kaiſer zu Schiffe das Schloß der ſieben 
Thürme und machte ſodann einen Spaziergang 
um die alte Stadtmauer, welchen er am 
geſtrigen Tage wegen der Beſichtigung einer 
militäriſchen Anſtalt verſchoben hatte. Der 
Kaiſer Wilhelm iſt von dem hieſigen Aufent⸗ 
halte entzückt und ſpricht in 2 n höchſter 
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m Sultan kloſt⸗ 


tauſchten geſtern Abends mit f 
bare Geſchenke. Der Sultan überreichte dem 
Kaiſer verſchiedene werthvolle Erzeugniſſe 
orientaliſchen Kunſtfleißes: geſtrickte Stoffe, 
Möbel mit Moſaikvervierung, ein mit Edel⸗ 
ſteinen ausgelegtes Schreibzeug; der Kaiſerin 
widmete der Sultan ein herrliches Kollier. — 
Se. Majeſtät hat an nachſtehende hervorragende 
Perſonen Orden verliehen: dem Generaladju⸗ 
tanten Marſchall Ghazi Osman Paſcha das 
Großkreuz des rothen Adlerordens, dem Miniſter 
der Zivilliſte Agob Paſcha, Kaſasjan, dem erſten 
Sekretär des Sultans und Sureya Paſcha und 
dem Marineminiſter Haſſan Paſcha den Rothen 
Adler⸗Orden I. Klaſſe und dem Präfekten von 


Trewor's, deſſen Schwelle er ſeit achtzehn 
Jahren nicht überſchritten hatte! 

Das Feuer brannte im Kamin. Die Lampe 
gab ein freundlich mildes Licht, der Lehnſtuhl 
war an das Kamingitter gerückt, Alles trug ein 
friedliches, einladendes Gepräge. 

Lord Trewor ſah auf den erſten Blick, daß 
Giralda nicht anweſend war. Die Vorhänge 
vor dem weißſchimmernden Bett in dem Alkoven 
waren zurückgeſchlagen und mit Seidenbändern 
aufgenommen. 

„Sie muß ſich einſam gefühlt haben und 
iſt zu Frau Pump gegangen,“ dachte der Mar⸗ 
quis. „Wie hübſch es hier iſt! Blumen und 
Bücher und Bilder! Ah!“ ſtöhnte er. Sein 
Blick hatte das ſchöne, unſchuldige Knaben⸗ 
geſicht Gottfried's, mit den wunderbaren 
Veilchenaugen entdeckt. 

Er ſank in den Seſſel vor Giralda's 
Schreibtiſch und ſtarrte erbleichend auf das 
Bild. Eine Fluth liebender Erinnerungen 
durchwogte die Seele des alten Mannes mit 
einer Wärme, vor der das Eis des Haſſes 


raſch ſchmolz. Er legte ſeine Hand auf 
das laut pochende Herz und fuhr fort, 
die zärtlichen, furchtloſen, blauen Augen⸗ 


ſterne zu betrachten. „Mein armer Junge!“ 
flüſterte er mit gebrochener Stimme. „Mein 
armes, unſchuldiges Kind, wie ſehr liebte ich 
Dich! Warſt Du mir nicht von Deiner Mutter, 
dem Abgott meines Lebens, auf ihrem Sterbe⸗ 
bette anvertraut worden? Ach, Gott, es ſcheint 
gar nicht möglich, daß dieſes Geſicht die Seele 
eines Teufels verbergen und über Mordgedanken 
brüten könnte. Aber auch Lucifer war ein 
Engel von blendender Schönheit! Mein armer, 
verlorener Gottfried! Wie merkwürdig Giralda's 
Aehnlichkeit mit ihm iſt! Sollte Eduard's Ver⸗ 


un, 
a 


Pera Blaque Bey den Kronen⸗Orden 1. Klaſſe. 
General Strecker Paſcha, der Miniſter des 
Innern Munir Paſcha und der Generaladjutant 
Ali Nizami Paſcha, welche bereits hohe Orden 
beſitzen, erhielten von dem Kaiſer mit Brillanten 
beſetzte Tabatieren. Außerdem wurden die dem 
perſönlichen Dienſte Sr. Majeſtät attachirten 
Perſönlichkeiten durch ihrem Range angemeſſene 
Ordensverleihungen ausgezeichnet. — Sowohl 
vor wie nach den perſönlichen Beſprechungen 
der beiden Monarchen haben Unterredungen 
ſtattgefunden, zu denen der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Graf Bismarck und der Miniſter 
des Aeußern Said Paſcha zugezogen wurden. 

— Das Kaiſerpaar hat am Mittwoch 
Mittag die Rückreiſe von Konſtantinopel ange⸗ 
treten. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
nach der Rückkehr in die Heimath, welche vor⸗ 
ausſichtlich am 16. November erfolgt, ſofern 
die Witterung günſtig bleibt, noch auf kurze 
Zeit in Potsdam verbleiben, bis die baulichen 
Veränderungen im königlichen Schloſſe vollendet 
ſind. Zum Beſuche des Kaiſers in Konſtan⸗ 
tinopel wird der „Poſt“ anſcheinend offiziös 
von dort gemeldet: Politiſche Verabredungen 
wurden weder zwiſchen den Souveränen noch 
zwiſchen den Staatsmännern getroffen, aber 
man gelangte zum Austauſch thatjächlicher Be⸗ 
weiſe für die gegenſeitige Freundſchaft und die 
Befeſtigung guter Verhältniſſe zur Türkei und 
das Beharren derſelben im Einverſtändniß mit 
dem Bunde der Friedensmächte. Die Wiener 
„N. freie Preſſe“ bezeichnet eine Begegnung 
des Kaiſers Franz Joſef mit dem Kaiſer Wilhelm 
auf deſſen Rückreiſe als nicht ausgeſchloſſen. 8 

— Nach der „Wormſer Zeitung“ iſt bei 
der Bürgermeiſterei die Mittheilung eingetroffen, 
daß der Kaiſer Anfangs Dezember der Eröffnung 
des ſtädtiſchen Spiel: und Feſthauſes in Worms 
beizuwohnen gedenke. 

— Das Regiment Gardes du Korps ſiedelt 
auf Wunſch des Kaiſers am 1. Mai 1890 
nach Berlin über. Ausgeſchloſſen davon iſt die 
Leib⸗Eskadron, welche nach einer Kabinetsordre 
Friedrichs des Großen dauernd in der Kaſerne 
am Kanal zu Potsdam zu verbleiben hat. Als 
Erſatz ſollen die 1. Garde⸗Dragoner oder die 
2. Garde⸗Ulanen nach Potsdam kommen. 

— Ueber Truppenverlegungen wird aus 
Sprottau gemeldet: „Die Verlegung des 
Huſaren⸗Regiments von Schill von Ohlau nach 
Gumbinnen und Stallupönen, des Infanterie⸗ 
Regiments von Grolmann von Gleiwitz und 
Beuthen nach Ofterode zum 1 Ark 1890“ iſt 
ſoeben durch Kabinetsordre verfügt. 

Für Ermäßigung der Ein 
Erzeugniſen aus deut 
wirken, hat 


ar 


Herr von Ho 


e der deulſchen Kolonialg 
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chaft beantragt. 
— Zur Begründung d 2 

„Kölniſchen Zeitung“ zufolge, augen 
Erhebungen über die Erträge der Kolonieen, 
den gegenwärtigen Umfang des Handelsverkehrs 
2c. angeſtellt. 

— Ein Strike der Schiffszimmerleute iſt 
am Dienſtag in Hamburg ausgebrochen. Die 
Strikenden beanſpruchen an Wintertagen einen 
ebenſo hohen Tagelohn, wie im Sommer. Die 
Werften bewilligten dieſe Forderung nicht, und 
es haben in Folge deſſen gegen 1000 Zimmer⸗ 
leute die Arbeit eingeſtellt. Die Werften ſind 
event. geneigt, im Winter höheren Tagelohn 
zu bezahlen, wenn die Zimmerleute dafür die 
gleiche Zeit wie im Sommer arbeiten wollen. 
— EEE SEEERTERTEENTELOEIRAEEESERS TUR BBRTHELEEERERENS NRBRERGBESRNNEREE FERN 


dacht über ihre verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zu dem Unglücklichen begründet ſein?“ 

Ein plötzlicher Schauer durchrieſelte ſeine 
ſtattliche Geſtalt. Er ſtützte ſich mit der Rechten 
ſchwer auf den Tiſch und ſeine Finger be⸗ 
rührten den Brief, den Giralda an ihn zurück⸗ 
gelaſſen hatte. „Ah, das arme Kind hat an 
ſeine Mutter geſchrieben,“ ſagte er, das Blatt 
zur Hand nehmend. 

Er las die Adreſſe mit nervöſer Haſt. 
Die wenigen Zeilen waren ſchnell überflogen. 
„Fort! Fort!“ ächzte er mit hohler Stimme. 
„Sie iſt von mir gegangen, und ach, ich liebte 
ſie ſo ſehr! In welchem Bann ſtehe ich, daß 
Alle, die ich liebe, unwahr ſind, oder mich ver⸗ 
laſſen! O, Giralda, ich wäre für Dich ge⸗ 
ſtorben!“ 

Er legte ſein greiſes Haupt auf die Schreib⸗ 
mappe und ſchluchzte laut. Seit achtzehn Jahren, 
dem Tage, wo jener düſtere Schatten auf ſein 
Leben gefallen war, hatte er eine jo tiefe Ge⸗ 
müthserſchütterung nicht erfahren. 

„Sie hat mich verlaſſen,“ dachte er. „Sie 
iſt des mürriſchen alten Mannes müde. O, mein 
Liebling, warum haſt Du dem freudloſen, be⸗ 
trogenen Greiſe das gethan? Und dennoch liebt 
ſie mich! Sie betheuert es mir, und ſie kann 
nicht lügen. Sie iſt in Kummer, die arme 
Kleine. Sollte Ormond ſie mit ſeinen Liebes⸗ 
bewerbungen vertrieben haben! Beim Himmel, 
wenn er das wagte, wird er es bitter zu be 
reuen haben.“ 

Er richtete ſich auf. Die koſtbaren Dinge, 
mit welchen er ſie beſchenkt hatte, waren alle 
noch vorhanden, wie ihn ein Blick in 
die Schränke belehrte. Der kleine Juchten⸗ 
koffer, den fie von Haufe erhalten hatte, 
ſchien noch uneröffnet. Von ihren Eltern 


Kinder oft ohne 


geworden. daß eine weitere Hinausſchiebung 


s werden, der 
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Die Zahl der Ausſtändiſchen beträgt ungefähr 
tauſend. 

— In einem längeren Artikel — oder man 
kann ſagen „in einem Nothſchrei“ der Beamten 
— in der deutſchen Beamtenzeitung unter der 
Ueberſchrift „Unſere Ausſichten auf Gehalts⸗ 
verbeſſerungen“ wird mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Theuerung die ernſte Sorge der Be⸗ 
amten für die Zukunft eingehend geſchildert. 
Alle Entbehrungen, die ſeit mehreren Jahren 
an der Tagesordnung wären, hätten die Be⸗ 
amtenfamilien bisher in der Hoffnung getragen, 
daß dem Gatten, dem Vater die ſchon lange 
vom Staate in Ausſicht geſtellte Gehaltsver⸗ 
beſſerung zu Theil werden würde; doch dieſe 
Hoffnungen ſeien mit Bitterkeit gegen das Be⸗ 
amtenthum und Vorwürfen gegen die eigene 
Wahl des Berufes enttäuſcht zu Grabe ge⸗ 
tragen. Auf Fleiſchgenuß müßten Frau und 
Kinder zu Gunſten des Verdieners verzichten. 
— Im Südoſten Berlins, hinter dem Oranien⸗ 
platz, wohne ein Roßſchlächter, der die Aus⸗ 
kunft gegeben habe, daß es ein Irrthum ſei, 
wenn man glaube, daß Fabrikarbeiter und Ge⸗ 
ſellen oder die, welche man gewöhnlich zu den 
armen Leuten rechne, ſeine Konſumenten ſeien, 
die beſten Kunden beſtänden vielmehr größten⸗ 
theils aus kleinen Beamten, deren Frauen oder 
Wiſſen des Ehemanns und 
Vaters dort ihren Bedarf an Suppenfleiſch, 
Bouletten oder gehacktem Fleiſch entnähmen. 
Der Handarbeiter verſchmähe das Pferdefleiſch 


für gewöhnlich, noch nie ſei es bei ihm vorges 
kommen, daß ein Maurergeſelle, Steinträger 


oder ein anderer Bauhandwerker daſelbſt Fleiſch 
geholt habe. Intereſſante Studien könne man 
ferner in den Markthallen Berlins darüber 
machen, wer dort das minderwerthige Fleiſch 
und die billigſte Wurſt kaufe. Nicht etwa die 
Arbeiterfrau, ſondern die ſchüchtern auftretende 
Beamtenfrau ſei es. — Schwer und nieder⸗ 
drückend würde dies im Beamtenſtande em⸗ 
pfunden, und es könne nicht oft genug in der 
Oeffentlichkeit wiederholt werden, daß der Be⸗ 
amte viel ſchlechter geſtellt ſei, als der Tage⸗ 
arbeiter. Wohl habe die Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit einer Gehaltsaufbeſſerung ſeit Jahren 
anerkannt, und im Abgeordnetenhauſe hätten 
ſich viele Männer gefunden, die dafür einge⸗ 
treten ſeien, aber ſtets habe es an Geld gefehlt, 
und von Jahr zu Jahr ſeien fie vertröſtet 
worden. Jedenfalls ſei die Frage der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Beamten eine ſo brennende 


ausgiebiger 
n ſich ziehen müßte, und dieſe Thalſachen dürften 
wohl geeignet erſcheinen, 
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Petersburg, 6. November. Es geht 

das Gerücht, die Verlobung des Großfürſten 
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Margarethe 
von Preußen (welche beide gegenwärtig in 
Athen weilen) jet Thatſache. Es iſt eine ent⸗ 
ſchiedene Abnahme der deutſchfeindlichen Strö⸗ 
mung bei Hofe bemerkbar. Der Umſchwung 
iſt fühlbar durch Anordnungen für fremde 
Kulte und Niederſchlagung von Anklagen gegen 
Paſtoren. 
— —— — —— RESET 
war ſie alſo nicht heim berufen worden. Sie 
war ſo heiter geweſen, als ſie auf ihrem Pferde 
davon ſprengte. Seit er auf der Terraſſe von 
ihr Abſchied nahm, hatte er ſie nicht geſehen. 
Die Urſache ihres Verſchwindens mußte ſich ihr 
erſt ſpäter aufgedrängt haben. Der Verdacht 
gegen Ormond befeſtigte ſich. 

„Die Arme beabſichtigt, wie ſie ſagt, nach 
Hauſe zu reiſen,“ überlegte der Marquis. „Bei 
dem Beginn der Dunkelheit wird ſie ihre Wan⸗ 
derung angetreten haben, 
Finſterniß auf dem Wege nach der Eiſenbahn⸗ 
ſtation ſein. Ich muß fie ſofort aufſuchen.“ 

Er ſteckte ihren Brief zu ſich, und in der 
Aufregung ſeiner Gicht vergeſſend, ſtürmte er 
die Treppe hinunter, befahl in der Vorhalle 
einem Diener, den Wagen anſpannen zu laſſen 
und kehrte dann wieder in das Wohnzimmer 
zurück. 

Ormond ſah mit einem halbunterdrückten 
Gähnen zu ihm auf. „Nun, iſt die junge 
Dame wirklich krank, oder leidet ſie nur an 
Heimweh, Onkel?“ fragte er mit gleichgiltiger 
Miene. 

„Was haſt Du ihr heute zugeflüſtert, 
Ormond?“ rief der Marquis ſtreng. 

Der Böſewicht zuckte zuſammen und er⸗ 
röth ete. a 

„Ich?“ ſtammelte er. „Wer behauptet, daß 
ich ihr etwas geſagt habe?“ 

„Ich!“ erklärte der Marquis. „Ich will 
wiſſen, was Du ihr ſagteſt.“ 

Ormond zögerte. Er ſpielte jetzt eine Rolle, 
und war entſchloſſen, ſie gut zu ſpielen. „Alles, 
was ich über die junge Dame weiß,“ ent⸗ 
gegnete er nach einer kurzen Pauſe, „iſt, daß 
ich ihr bei ihrer Heimkehr vom Spazierritt im 
Garten begegnete, daß ſie ſehr ſchön war, und 
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Petersburg, 6. November. Das Einzige, 
was bei der Einführung der Gerichtsreform in 
den Oſtſeeprovinzen erfreulich erſcheint, iſt die 

Aufhebung der 
Körperſtrafe für die Bauern, die dort bisher 


mit derſelben verbundene 
geſetzlich noch zuläſſig war. Außer den bereits 
früher Genannten ſind zu Prokuratoren der 
einzelnen Bezirksgerichte ernannt worden: 
Poznanski, bisher Prokurator des Bezirksgerichts 
in Tiflis, jetzt in gleicher Eigenſchaft nach 
Riga verſetzt; Denifienko, bisher Prokurator 
des Bezirksgerichts in Simferopel, in gleicher 
Eigenſchaft nach Mitau verſetzt; Makarow, 
bisher in Petersburg, nach Reval, Mozanski, 
bisher gleichfalls in Petersburg, nach Libau 
verſetzt. Die Koſten der neuen Organiſation 
des Gerichtsweſens in den Oſtſeeprovinzen 
werden, nach der „Poſ. Ztg.“, auf 2 Millionen 
Rubel berechnet. 

Konſtantinopel, 6. November. Nach der 
„Agence de Konſtantinople“ werden die Athener 
Nachrichten, daß Schakir mit drei Kriegsſchiffen 
und einem Regiment abgegangen ſei, um in 
Sphakia einer Truppenmeuterei vorzubeugen, 
offiziell als unwahr bezeichnet. Allerdings 
kreuzten türkiſche Kriegsſchiffe an den Küſten, 
und Schakir bereiſe das Innere; dies ſeien 
jedoch nur Vorſichtsmaßregeln, die Truppen 
zeigten die ſtrengſte Disziplin. 

Amſterdam, 6. November. Die Iurem- 
burgiſche Kammerſeſſion iſt geſtern ohne Thron⸗ 
rede eröffnet. Zum Präſidenten wurde Servais, 
zum Vizepräſidenten Simons wiedergewählt. 
Die Eröffnung ohne Thronrede wirft ein be⸗ 
zeichnendes Licht auf den Geſundheitszuſtand des 
Königs der Niederlande und auf die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände im Haag, Miniſter Eyſchen 
war dem „Rhein. Cour.“ zufolge kürzlich per⸗ 
ſönlich im Haag; er konnte aber die königliche 
Unterſchrift zur Thronrede nicht erlangen; er 
wurde vom Könige gar nicht empfangen, ebenſo 
wie der König ſchon ſeit längerer Zeit keine 
niederländiſchen Miniſter mehr empfangen hat. 
Vor ſechs Wochen iſt ein höchſt gefahrvoller 
Fieberzuſtand eingetreten, der zwar bald nach⸗ 
ließ, aber vor 10 Tagen ſich wiederum ver⸗ 
ſchlimmerte. 

London, 5. November. Die Zahl der 
ſtrikenden Lichterſchiffer iſt auf 5000 bis 6000 
geſtiegen. Eine Deputation der Eigenthümer 
der Lichterſchiffe, welche Dienſtag eine 
Beſprechung mit dem Lordmayor, dem Kardinal 
Manning und dem Deputirten Burton hatte, 
bezeichnete die Forderungen der Lichterſchiffer 
als unbillig und unvernünftig. Die Konferenz 

te ſich auf Mittwoch, wo Delegirte der 
hterſchiffer an derſelben theilnehmen ſollen. 
London, In völt 


6. November. d 
licher Hinſicht darf eine Veröffentlichung 
amtlich London Gazetta“ als bemerkens⸗ 


werth gelten, wonach di igin Victoria von 
England den General Sir Henry Lintorn 
Anabin Simmons mit einer beſonderen Miſſion 


in Angelegenheit der Inſel Malta „with His 
Holiness the Pape“ (bei Sr. Heiligkeit dem 


Papſt) betraut habe. Der Fall iſt ſeit gerade 
zweihundert Jahren nicht dageweſen. Die 
Revolution von 1688 hatte jedem diplomati⸗ 
ſchen Verkehr Englands mit dem heiligen Stuhle 
ein Ende gemacht. Die von Zeit zu Zeit gar 
nicht zu vermeidenden diplomatiſchen Geſchäfte 
wurden noch in der erſten Hälfte dieſes Jahr⸗ 
hunderts nur durch Geſandtſchaftsſekretäre be⸗ 
ſorgt, die unoffiziell von einer anderen Geſandt⸗ 
— ... nk 


An dem Aufkommen des Mannes wird 


ſchaft, meiſtens der in Florenz, abgeordnet 


wurden. 

New⸗York, 6. November. Bei den 
Staatswahlen ſiegten die Demokraten in 
New⸗York (Staat und Stadt) mit einer 
Majorität von 10 bis 20 000 Stimmen; in 
Virginien iſt die demokratiſche Majorität 
35 000, in Newyerſey 8000; in Maryland 
und Jowa haben die Republikaner geſiegt. In 
Maſſahuſetts hat ſich die Majorität vermindert, 
in Pennſylvanien beträgt ſie 60 000. Die 
Republikaner wollen auch in Ohio geſiegt 
haben. Der Parteiſtond der Legislatur wird 
ſich erſt in einigen Tagen überſehen laſſen. 

New⸗Nork, 6. November. Die kanadiſche 
Regierung zahlte heute an den Jeſuitenorden 
80 000 Pfund Sterling Entſchädigung für die 
im Jahre 1800 eingezogenen Ordensgüter aus. 

Melbourne, 6. November. Das engliſche 
Kriegsſchiff „Royalies“ hat mehrere Dörfer auf 
den Salomoninſeln bombardirt, wo unlängſt 
von Eingeborenen der Engländer Nelſon er⸗ 
mordet und mit drei eingeborenen Knaben ver⸗ 
zehrt worden war. Die Bewohner der Dörfer 
flüchteten in das Gebirge. ie 


Yronimielles. 


x Gollub, 6. November. Der Pferdes 
knecht Kulczynski von hier wollte heute mit 
einem langen Leiterwagen, auf welchem ſich die 
Geräthe eines Karrouſſels befanden, auf eine 
Scheunentenne fahren. Um über die Thür⸗ 
ſchwelle gut hinüberzukommen, ließ der Knecht 
die Pferde ſcharf anziehen. Dabei gerieth er | 
mit dem Kopfe zwiſchen Leiterbaum und Thür⸗ 
gerüſt und wurde dort feſtgequetſcht; ſeine 
Lage war eine ſchreckliche. Als der Unglückliche 
aus derſelben, nachdem der Wagen zurück⸗ 
geſchoben war, befreit wurde, bot er einen 
ſchrecklichen Anblick dar. Der Kopf war zus 
ſammengedrückt, die Augen hervorgequollen. 
N 1 ges 
zweifelt. Kulczinski iſt nicht Mitglied der 
Krankenkaſſe. Wer für die entſtandenen Koſten 
aufkommen wird, bleibt abzuwarten. 

Graudenz, 6. November. Dem hier 
garniſonirenden 3. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 14 wurde bekanntlich am 27. Ja⸗ 
nuar d. J. vom Kaiſer bei Gelegenheit ſeines 
Geburtstages nach dem im ſiebenjährigen Kriege 
in der Schlacht bei Prag gefallenen Feld⸗ 
marſchall Schwerin der Name „Graf Schwerin“ 
beigelegt. In den nächſten Tagen wersen nun. 
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In Alt Ukta, 6. e I; 
einigen Tagen in ber Cruttinner ei 


Sgonn gefundenen Leiche iſt ein ruſſiſcher N 
Wilddieb ermittelt, der von 2 anderen Wil» 
dieben erſchoſſen wurde. Der eine Mörder be⸗ 5 
findet ſich in Haft, der zweite iſt flüchtig. 

n Soldau, 6. November. Die auf 
Sonntag anberaumt geweſene Generalverſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins mußte wieder ver⸗ 
tagt werden. — Der Schmiedemeiſter M. 
wurde Dienſtag verhaftet. Er iſt verdächtig, 
9055 Giftmord gegen ſeine Frau verſucht zu 

aben. N 
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ich es ihr ſagte. Ich bewunderte ſie in der 
That in hohem Grade und bat ſie, meine Frau 
zu werden. Sie ſchlug meine Hand aus, und 
eilte in das Haus zurück. Die kurze Unter⸗ 
redung mit mir kann ſie jedoch unmöglich krank 
gemacht haben. Ich war in keinem Falle rück⸗ 
ſichtslos und unehrerbietig. 

Die Adleraugen des Marquis bohrten ſich 
in des Neffen Seele, und ſeine Unzufriedenheit 
mit deſſen Erklärung zeigte ſich in ſeiner 
finſter zuſammengezogenen Stirn. „Du haſt 
ſie von hier vertrieben“, donnerte er in auf⸗ 
brauſender Heftigkeit. „Sie iſt fort, das 
einzige Geſchöpf, das ich in der weiten Welt 
liebte, iſt von mir gegangen. Ich ermahnte 
Dich, das arme, verfolgte kleine Ding in 
Frieden zu laſſen. Wenn Du mir nun nicht 
beiſtehſt, Giralda wiederzufinden, und ſie zu 
beſtimmen, zu mir zurückzukehren, darfſt Du 
meine Schwelle nicht wieder betreten. Hörſt 
Du, Eduard?“ 

„Ich höre“, war die ruhige Erwiderung, 
„und werde mich bemühen, Dir zu gehorchen, 
Onkel. Als ich Fräulein von Arevalo bat, 
meine Gattin zu werden, hatte ich weder die 
Abſicht, die junge Dame zu kränken, noch ſie 
von hier zu vertreiben.“ 

„So mach' Dich fertig, der Wagen wird 
ſchon bereit fein.“ 

Der Marquis läutete nach feinem Kammer 
diener, und ließ ſich Ueberzieher und Handſchuhe 
geben. 


Kutſcher. 


Wo iſt denn Perkins, Dein Diener, 


Eduard?“ fragte er ſeinen Neffen, als dieſer 
neben ihm Platz nahm, „der Burſche mit dem 


„Jetzt fahr zu, wie der Teufel“, gebot 
der alte Herr in den Wagen ſteigend, ſeinem 


mir fremden Namen, und dem mir ſo merk⸗ 
würdig bekannten Geſicht?“ 

„Auf dem Bahnhof. Ich habe ihm mit 
meinen Sachen vorausgeſchickt.“ 

„Finde mir Giralda wieder, Eduard, und 
ich werde alle Deine Schulden bezahlen, und 
Dich nicht für ſo ſchlecht halten, als Du zu 
ſein ſcheinſt.“ 

Auf dem Wege zum Bahnhof war nirgends 
eine Spur von Giralda zu entdecken, ſo ſcharf 
auch der Marquis mit ſeinen Luchsaugen nach 
ihr ausſpähte. Ebenſo vergebens wurde ſie 
auf dem Bahnhof geſucht, wo Lord Ormond 
eine Fahrkarte nach London löſte. 

„Wo mag ſie ſein?“ rief der Marquis. 
„Ich ſtehe hier vor einem Geheimniß, das ich 
nicht ergründen kann. Giralda ſagt mir in 
ihrem Briefe, ſie gehe nach Hauſe, und dieſes 
iſt der einzige Weg, der ſie dorthin führt, und 
doch iſt fie nicht hier.“ 5 

„Sollte ſie von einer unſerer ſchrecklichen 
Brücken in den Abgrund geſtürzt ſein?“ be⸗ 
merkte Ormond ſcheinbar beſorgt. „Der Mond 
war noch nicht aufgegangen, als ſie das Schloß 
verließ.“ 5 

„Vielleicht! 


O, allbarmherziger Gott, viel⸗ 
leicht! Ich werde hier warten, bis der Zug 
ankommt, und mich überzeugen, ob ſie ſich nicht 
noch im letzten Augenblick einfindet, und dann 
Weg und Steg abſuchen.“ 

„Während unſer Flüchtling doch am Ende 
ruhig im Schloſſe weilt, Onkel. Da kommt der 
Zug, lebe wohl.“ 

Ormond nahm ſeinen Sitz ein und wurde 
in die Nacht hinausgewirbelt. Der alte Mann 
blieb allein zurück, mit ſeiner melancholiſchen 
Aufgabe, nach dem verſchwundenen Liebling zu 
ſuchen. (Fortſetzung folgt.) 


| 
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Löbau, 6. November. 


hieſigen Stadtſchule ein ſehr ſchönes Farben: 
Deldrudbild, Kaiſer Friedrich III. darſtellend, 
durch Herrn Kreisſchulinſpektor Streibel über⸗ 
geben. Das Bild iſt der Schule vom Herrn 
Miniſter überwieſen worden. Herr Streibel 
hielt eine ergreifende Rede an die Kinder und 
ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. 
— Der heutige Jahrmarkt war von vielen 
Landleuten beſucht, die Kaufluſt war jedoch eine 
ſehr geringe. — In nächſter Zeit veranſtaltet 
der hieſige Orcheſter⸗ Verein ein Konzert mit 
nachfolgendem Tanze. 
＋Mohrungen, 6. November. Der 
Ackerbürger Herrmann fuhr geſtern Abends in 
den von der Bahn durchſchnittenen Gr. Beſten · 
dorfer Wald nach Holz. Dort zerbrach ihm 
ein Wagenrad. Während ein mitgenommener 
Verwandter einen anderen Wagen aus der 
Stadt holte, war H. über das Bahngeleiſe ge⸗ 
gangen, wo er von einem Zuge überfahren 
wurde. Heute wurde er todt aufgefunden. 
Darkehmen, 6. November. Durch den 
Genuß von Fleiſch, das von einer tuberkuloſen 
Kuh herrührte, ſind in unſerer Umgegend 25 
Perſonen erkrankt. Gegen den Fleiſcher, der 
das Fleiſch in den Handel gebracht hat, iſt 
Strafantrag geſtellt worden. 
ydtkuhnen, 6. November. Am 10. 
d. Mts. wird hier die neu erbaute evangeliſche 
Kirche feierlich eingeweiht werden. Den Plan 
zu der Kirche hatte der Geh. Oberbaurath Adler 
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten an⸗ 
gefertigk Nach demſelben iſt die Kirche in 
romaniſchem Stil mit neuzeitlichen Anklängen 
erbaut. Die Abnahme des prächtigen Bau⸗ 
werks iſt bereits erfolgt. 1 
Tolkemit, 6. November. Ein in ärchäo⸗ 
logiſcher Hinſicht ſehr werthvoller Fund iſt dieſer 
Tage in den Lehmgräbereien bei Sukkaſe ge⸗ 
macht worden: die Ueberreſte eines Auerochſen 
(Bos urus) in einer Tiefe von ca. 40 Fuß. 


Zunächſt ſind nur die mächtigen Hörner und 


einige Schädelknochen aufgedeckt; vielleicht ge⸗ 
dingt es, das ganze Thier zu Tage zu fördern, 
Der Fund wird dem Provinzial⸗Muſerum in 
Danzig übergeben werden. RE 


— nern 
ſchenke iſt denkbar. 
hatte der Vorſtand wieder in ſehr geſchickter 


Lokales. 


Thorn, den 7. November. 


— [Perſonalien.] Verſetzt find 
Here Duts ⸗Aſſiſtent goleme 
Elbing, die Grenzaufſeher für den Zollab⸗ 
fertigungsdienſt Kaſchubowski und Brandt hier⸗ 
ſelbſt nach Danzig 
— [Schiffs ſperre.] Für das ſchiff⸗ 
kahrttreibende Publikum ſowoßl wie für den 
Holzflößereiverkehr dürfte nachfolgende Verord⸗ 
3 Regierungspräſidenten 
0 zeſſe ſein. Es werden nämlich ge⸗ 
vom 15. November bis 31. Dezember er. 
der Fehrbelliner Kanal, vom 1. Januar bis 
28. Februar 1890 der Ruppiner Kanal, vom 
1. Dezember 1889 bis 1. März 1890 die Havel 
bei der Brandenburger Stadtſchleuſe, vom 
1. Dezember 1889 bis einſchl. 20. März 1890 
der Finowkanal und der Voßkanal Sektion II. 
Beladene Fahrzeuge dürfen nur in den Haltungen 
von Eberswalde bis Grafenbruck und von 
Liebenswalder Schleuſen bis zu den Malzer 
Schleuſen überwintern Ferner iſt vom 12. No⸗ 
vember 1889 ab die kleine linksſeitige Durch⸗ 
fahrt der Eiſenbahn⸗Drehbrücke im Zuge der 
Hamburger Eiſenbahn über die Havel bei 
Spandau geſperrt. 
e [Die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche! herrſcht in folgenden Ortſchaften des 
Kreiſes Brieſen: Lindhof, Lipnitza, Adl. und 
Kl. Liſſewo, Oſieczek, Piwnitz, Gem. Hohen⸗ 
kirch, Braunsrode, Obitzkau, Chelmonie und 
Galczewko. — Im Kreiſe Kulm iſt die Seuche 
erloſchen. Um der Weiterverbreitung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in Folge des bevorſtehenden 
Martini⸗Umzugs vorzubeugen, ordnet Herr 
Landrath Krahmer an, daß Wiederkäuer und 
Schweine, welche aus verſeucht geweſenen 


Orten, bezüglich deren die Sperrmaßregeln be⸗ 


reits aufgehoben ſind, beim Umzuge abgetrieben 
werden ſollen, vor ihrem Abtriebe in folgender 
Weiſe desinfizirt werden müſſen: „Die Klauen 
der abzutreibenden Thiere, ſowie die Füße der⸗ 
ſelben find bis zum Knie: bezw. Sprunggelenk 
mittelſt einer Bürſte und Waſſer gehörig zu 
reinigen und demnächſt mit 5prozentigem Karbol⸗ 
waſſer abzuwaſchen. Bei Kühen ſind auch die 
Euter mit Öprozentigem Karbolwaſſer abzu⸗ 
waſchen.“ Die Stadtgemeinde Podgorz und 
deren Feldmark iſt gegen das Durchtreiben von 
Wiederkäuern und Schweinen abgeſperrt. 

und irthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften!] in Weſtpreußen hielten am 4. und 
5. d. Mts. hier eine Generalverſammlung ab, 
welche von Herrn Dr. Rzepnikowski aus Löbau 
geleitet wurde. Vertreten waren 14 Genoſſen⸗ 
ſchaften. Die Tagesordnung war dieſelbe, wie 
die in den vor Kurzem in Poſen und Gneſen 
abgehaltenen Generalverſammlungen: Annahme 
der Statuten des Verbandes der polniſchen 
Genoſſenſchaften, Bildung eines Reviſionsver⸗ 
bandes, Beſchluß über das Patronat ꝛc. — Be⸗ 

N 


Geſtern wurde 
im Beiſein des ganzen Lehrerkollegiums der 


hierſelbſt nach 


eruſtem N de 
Freude hervorgerufen und fand ſchnellen Abſatz. © 

FR [Ein Rewer Geſang 2 1 ig 

von Potsdam 


[Die polniſchen Erwerbs⸗ 


ſchloſſen wurde die Bildung eines Reviſions⸗ 
verbandes, ferner wurde das vorgeſchlagene 
Statut für dieſen Verband, welcher den Namen: 
„Reviſionsverband für die Regierungsbezirke 
Marienwerder und Danzig“ führen ſoll, ange⸗ 
nommen. Zum Direktor des Verbandes wurde 
Dr. Rzepnikowski gewählt. 

— [Marnung.] Es kann nicht oft 
genug davor gewarnt werden, Kindern die nahe 
Berührung und das Küſſen von Hunden zu 
geſtatten. Die mediziniſchen Blätter berichten 
wieder von einem Fall von Uebertragung der 
Taenia echinococcus, welche in der Milz und 
den Muskeln des Menſchen eine ſo ſchwere 
Krankheitskomplikation verurſacht. Profeſſor 
v. Bergmann heilte in ſeiner Klinik einen 
11jährigen Knaben, dem die Krankheit ſchlimme 
Qualen verurſachte, durch eine Operation. 

— [Der geſtrige Bazar! zum Beſten 
der hieſigen drei Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
hat nach Abzug aller Koſten einen Rein⸗ 
ertrag von mehr als eintauſend 


gachthundert Mark ergeben, das iſt 


ein ſo günſtiger Abſchluß, wie ihn frühere 
Bazare noch nicht zu verzeichnen gehabt haben. 
Der geſtrige Bazar fand in den oberen Räumen 
des Offizier⸗Kaſinos in der Seglerſtraße ſtatt, 
bereitwilligſt hatte die Militärverwaltung dieſe 


Räume dem Vorſtande der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten zur Verfügung geſtellt; 
während der ganzen Dauer des Bazars 


konzertirte unermüdlich die Kapelle des 61. Regts. 


unter perſönlicher Leitung des Herrn Friede⸗ 


mann. In den beiden anſchließenden Sälen 


waren die Verkaufstiſche aufgeſtellt, hinter denen 


Damen in anmuthigſter Weiſe die Geſchäfte 
als Verkäuferinnen wahrnahmen. Gleich nach 
Eröffnung des Bazars waren die Feſträume 
überfüllt, die Verkäuferinnen blieben andauernd 
derartig in Anſpruch genommen, daß ſie trotz 
des größten Eifers zeitweiſe kaum allen Nach⸗ 
fragen Genüge leiſten konnten. Beſondere An⸗ 
ziehungskraft übten die Spenden der Naiſerin, 
die auf einem ſinnig geſchmückten Platze aufgeſtellt 


waren. Die Spenden kamen zur Verlooſung; 
die Dame, che b 
Looſe gütigſt übernommen hatte, ſah ihren Vor⸗ 


welche den Vertrieb der 
rath lange vor Schluß des Bazars erſchöpft. 
Die Freude der Gewinner der Kaiſerlichen Ge⸗ 
Sämmtliche Vorkehrungen 


Weiſe getroffen — auch dem Humor war Rech⸗ 
nung getragen. — Den Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes, allen Spendern von Gaben, insbe⸗ 
ſondere aber den Verkäuferinnen ſei Dank ge⸗ 
jagt, für das edle Werk, das ſie geſtern mög⸗ 
lich gemacht haben. Eine Bazar⸗ 


und humoriſtiſchem Inhal 


I viele 
hall hat viele 


iſt geſtern Abend aaf Uromberger Vorſtadt ge⸗ 
bildet worden. Derſelbe ſoll den Namen 
„Melodia“ führen. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Herren Rektor Heidler zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Lehrer Zedler zum Dirigenten und 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Steuerbeamter a. D. 
Nippels zum Kaſſirer, Kaufmann Wardacki zum 
Schriftführer und Notenwart, und Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär Semmler als Beiſitzer. Die 
Uebungen finden vorläufig jeden Mittwoch, 
von Abends 8 Uhr ab, im Ziegeleilokale ſtatt. 
Das vom Herrn Lehrer Zedler entworfene 
Statut wird von einer hierzu gewählten Kom- 
miſſion durchberathen und der nächſten General: 
verſammlung unterbreitet werden. 

— [Der Lehrervereinl hält künftigen 
Sonnabend, 6¼ Uhr, bei Arenz eine Sitzung 
ab. Vortrag: „Die Selbſtſtändigkeit der 
preußiſchen Volksſchule.“ 

— [Wilhelm Gipner's Leipziger 
Humoriſten] gaben geſtern Abend im 
Viktoria⸗Saale ihre erſte diesmalige Soiree. 
Die Geſellſchaft, welche hier ſeit Jahren beſtens 
bekannt iſt, hat ſeit ihrer letzten Anweſenheit 
hierſelbſt neue tüchtige Kräfte gewonnen; die 
geſtrige Soiree bewies, daß der gute Ruf, 
welcher den Humoriſten auf ihrer jetzigen Tournee 
vorausging, in jeder Beziehung gerechtfertigt 
war. Die Quartettgeſänge, die Solovorträge 
ernſten und heiteren Inhalts fanden allgemeinen 
Beifall, der Tanzkomiker Herr Harniſch hatte 
bei jedem Auftreten die Lacher auf ſeiner 
Seite, die Leiſtungen des Mimikers 
Herrn Jörgenſen ſind wirklich ſehenswerth. 
Herr Schröder, der bekannte Damen -Imitator 
wurde bei ſeinem Auftreten mit Beifallsbe⸗ 
zeugungen begrüßt, ſeine Leiſtungen waren 
wieder vorzüglich, jede derſelben fand jubelnde 
Aufnahme. Von den übrigen Darſtellern er⸗ 
wähnen wir heute noch lobend die Herren 
Gipner und Klar. — Der Saal war ausver⸗ 
kauft, das Publikum hatte viel erwartet, ſeine 
Erwartungen wurden jedoch noch übertroffen. 
Unermüdlich wurden auch Einlagen gegeben. 
Wer einen wirklich beiteren Abend verleben will, 
dem empfehlen wir den Beſuch einer Soiree 
der Leipziger Humoriſten (Direktor W. Gipner). 

— [Gefunden] auf dem vom Stadt: 
bahnhofe nach der Stadt führenden Wege eine 
Reiſedecke aus Plüſch. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— Polizeiliches. 
3 Perſonen. 


Verhaftet ſind 


ſchöne Odalisken als Geſchenk zugedacht hatte. 


welcher, um der Verhaftung zu entgehen, eine Kaution 


Hung mit 


und die für die Belaſſung auf freiem Fuß geſtellte 


nicht abgelehnt werden. Nach langer und eingehender 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 6. November find eingegangen: Sally Salz⸗ 
mann von Roſenzweig Lemberg, an Blau Stettin 
3 Traften 1044 eich. Plangons, 1744 kief. Mauer- 
latten, 282 kief. Sleeper; Meyer Konſtantin von Roſen⸗ 
zweig⸗Lemberg, an Ordre Danzig 6 Traften 9967 eich. 
und 1890 runde eich. Schwellen, 2710 kief. Mauer. 
latten, 160 eich. Kreuzholz, 652 kief. Sleeper, 10007 
eich. Stabholz; Joh. Gielerak von Ehrlich Warſchau, 
an Verkauf Danzig 3 Traften 7 eich. Plangons, 
12 eſch. Weichen, 1611 Fief. Kantholz, 351 kief. Schwellen, 
872 eich. und 3641 runde eich. Schwellen, 1008 eich. 
Kreuzholz, 10 800 eich. Stabholz; Robert Billgenroth 
vom Berl. Holz⸗Komtoir⸗Tarmogora, an Berl. Holz⸗ 
Komtoir⸗Danzig 2 Traften 43 eich. Plangons, 61 kief. 
Balken, 3285 kief. Schwellen, 1968 eich. und 1436 
— 7 5 eich Schwellen, 321 kief. Mauerlatten, 106 kief. 
Sleeper. 


——— u) 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. November. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,90 Mtr. Das Waſſer iſt ſonach 
ſeit geſtern etwas gefallen. Das Wachswaſſer 
der letzten Tage ſoll, wie man uns mittheilt, 
aus dem Narew ſtammen, in welchem Fluſſe 
vor einigen Tagen das Waſſer um einige Fuß 
geſtiegen iſt. — Eingetroffen ſind hier die 
Dampfer „Oliva“ und „Fortuna“. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 6. November 1889. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 155 156. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 14889 41 692. 

3 Gewinne von 500 M. auf Nr. 8942 78 894 


118 m 0 ne Fonds: ſchwach. 16. Nov 
10 Gewinne von 300 M. au r. 6626 36 195 Ruſſiſche Banknot 9 2 312.20 
56 930 93 535 98 371 137 923 149 334 150 574 Wulfen 8 Tune - 23 31100 
160 237 174 058. Bar ee 3¼% . 102.75 102,80 
Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe r. 4% Conſolss 106,60 106.70 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen : Polniſche Pfandbriefe 5% 62740 62,40 
1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 144 646. do.. Liquid. Pfandbriefe. 5¼0] 57,20 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 118 539. Weſtpr. Pfandbr. 3 ½% neul. II. 40 100,50 
2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 40 813 145 007. | Deſterr. Banknoten 171,70] 171,55 
2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 138 126 178 310, Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 237,75 239,25 
5 755 96 von 300 M. auf Nr. 80175 10 1 
28 76 088 81 604 84 600 85 633 93.074 103 694 
128791 139860 158 153 168 889. Weizen: November Dezember 184,20 183,00 
l April⸗Mai 193.20 191,70 
8 19 in New⸗Nork f 84% 7 
lein Dans oggen: oco 168,00 167,00 
& * Chronik. November⸗Dezember 168,70 167,50 
Ueber das Ruhebett der Kaiſerin in Yildiz: Kiosk April⸗Mai 170,50 168,70 
ſchreibt der zu Konſtantinopel in griechiſcher Sprache Mai- Juni 170,25 168,50 
erſcheinende „Neolopos“: Daſſelbe wurde vom Sultan | Rüböl: November 0,10] 70,10 
telegraphiſch in Bruſſa beſtellt. Das Geſtell iſt aus April⸗Mai 4,00] 64,20 
— Silber gearbeitet, die Beſchläge aus ſtarken | Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51,70] 51,60 
Goldplatten. Die Vorhänge aus dlauer Seide ſind do mit 70 M. do. 32,30] 32,20 
überreich mit koſtbaren Perlen 1 Ueber dem Bett Nov.⸗Dez. 70er 31,20] 30,90 
himmel befinden ſich kaiſerliche Adler und das deutſche April⸗Mai 70er 32,30] 32,00 


Wechſel⸗Diskont 5; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 5½ %, für andere Effekten 60%, 
Spiritus e 

Königsberg, 7. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,50 Gd. —.— bez. 


Wappen. Dementſprechend iſt auch das ganze Gemach 
mit wahrhaft blendendem Luxus allsgeſtatiet Der 
„Neolopos“ berichtet ferner, daß der Sultan, einem 
alten Brauche gemäß, ſeinem hohen Gaſte zwei 15 

8 
der deutſche Botſchafter Herr v. Radowitz aber davon 
erfuhr, macht er den Padiſchah aufmerlſam, daß ein 
ſolches Geſchenk die Kaſſerin ſehr peinlich berühren 


müßte. Der Sultan nahm unter dieſen Umſtänden nee TURE n ine 8 

a u tand und beſchloß die Ueberreichung anderer . 

eſchenke. 7 „ 
»Durch die Geiſtesgegenwart des Rechtsanwalts Danziger Börſe. 


Notirungen am 6. November. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 122 Pfd. 
172 M., 126 Pfd. 176 M., weiß 127 Pfd. 180 M., 
Sommer- 106 Pfd. 155 M., 123 Pfd. 170 M., 
polniſcher Tranſit hellbunt 128 Pfd. 139 M., weiß 
124 Pfd. 140 M., hochbunt 131 Pfd. 143 M., ruſſiſcher 
11171 bunt 132 Pfd. 138 M., Ghirka 118 Pfd. 

Roggen feſt. Bezahlt ruſſiſcher Tranſit 128/9 
Pfd. 106 M. 5 
Gerſte kleine 118 M., ruſſiſche 100 —112 Pfd. 100 
bis 110 M. bez. 

Hafer inländ. 140—143 M. bez. ’ 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
3,95 bis 4,15 M. bez. 

Rohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 11,20 bis 11,40 M. Gd, Rende⸗ 
ment 75% Inlandspreis franko Neufahrwaſſer 13,00 M. 
bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn. den 7. November 1889. 

Wetter: ſtürmiſch. 1 

Weizen unverändert, bei dauernd kleinem Angebot, 
130 Pfd. Sommer- 168 M., 126 Pfd. hell 
167-M., 129 Pfd. hell 171 M. 

Roggen ſehr feſt, faſt ohne Zufuhr, 120,1 Pfd. 
156/7 M., 123 Pfd. 158/9 M. 

Gerſte Brauw. 148 —160 M., Mittelw. 128 — 135 M., 
Futterw. 120—126 M . 

Erbſen Futterw., trocken 136—142 M., nicht trocken 
128-132 M. 

Hafer 143-151 M. 
+77 Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 

Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


5 * Thorn, 7. November 1889. 

Auftrieb: 150 Pferde, 185 Ferkel unter 6 Monat. 
Preiſe für Ferkel: 38—44 Mk. für 50 Kilo Lebend ⸗ 
gewicht. Nachfrage lebhaft und konnte nicht ganz 
befriedigt werden. 


Mteteorologiſche Beabachtungen. 


Munckel iſt vor Kurzem ein Berliner Gerichtshof auf 
eigenthümliche Weiſe in Verlegenheit geſetzt worden. 
Munckel fungirte als Vertheidiger eines Angeklagten, 


von 40 000 Mark geſtellt hatte. Der Angeklagte war 
zuerſt für ſchuldig befunden worden; auf eingelegte 
Reviſion wurde das Urtheil kaſſirt und bei der zweiten 
Nerkandting erfolgte Freiſprechung. Der Vertheidiger 
Herausgabe der Kaution; dieſer Forde⸗ 
uin wiberipradh jedoch der Staatsanwalt, da das 
Iı acht rechtskräftig ſei, und er ſeinerſeits 
ir die aſſirung des Urtheils beantragen werde. 
pbof ſchien dies richtig; er lehnte die 
er Kaution ab und damit ſchien die Sache 
erbat ſich der Vertheidiger noch einmal 

das Wort und beantragte, daß ſein Klient verhaftet 
Kaution herausgegeben werde. Dieſer Antrag ſetzte 
den Gerichtshof augenſcheinlich in Verlegenheit denn 
er konnte doch unmöglich einen freigeſprochenen Ange⸗ 
klagten als verdächtig des Vergehens, wegen deſſen er 
ſoeben freigeſprochen, alſo nicht mehr angeklagt war, 
verhaften und andererſeits konnte, wenn kein Grund 
zur Feſtnahme vorlag, die Herausgabe der Kaution 


Berathung des Falles eutſchied ſich der Gerichtshof, 
ohne auf die geforderte Verhaftung des Freigeſprochenen 
fe daß die Kaution herausgegeben werden 
olle. 

Breslau, 6. November. Durch Dekret vom 
18. Oktober iſt der hieſige Scharfrichter Schwitz zum 
Nachfolger Krauts ernannt worden. 

Der Defraudant Döring gefaßt! Wie eine am 
Mittwoch Vormittag bei dem Bankier Albert Schappach 
eingegangene Depeſche beſagt, iſt Wilhelm Döring, 
welcher in der vergangenen Woche unter Mitnahme 
von ca. 100 000 Mark flüchtig geworden iſt, am Mitt 
woch früh in Hohenelbe bei Spindelmühl (am Fuß 
des Rieſengebirges in Böhmen) feſtgenommen worden. 
Bei dem Defraudanten wurden von den unterſchlagenen 
Geldern 66 000 Mark, die er in Gold und Werth⸗ 
papieren bei ſich führte, vorgefunden. Verhaftet 
wurde D. durch den Kriminal⸗Kommiſſarius Schulze 
aus Berlin und einen Angeſtellten der Firma Schappach, 
Namens Schilling 


Barom. 


Therm. 
o. C. R. 


Paris. Wie das „Evénement“ mittheilt, findet | 7 r - - - 
die Hefrath zwiſchen dem Prinzen Murat und der 95 3 up. 7606 * 55 | - 10 
reichen amerikaniſchen Erbin Frl. Cardwell, nicht ſtatt. 7.|7 he. 764.4 [ 5.5 SW 9 


Die Gründe find folgende: Als der Heirathsvertra 
abgefaßt werden ſollte, legte der Notar Frl. Cardwe 
ein Teſtament ihres Vaters vor, welches beſtimmte, 
daß die junge Frau nach ihrer Heirath die ganze und 
volle Verfügung über ihr Vermögen behalten ſolle, ohne 
daß ihr zukünftiger Mann daran rühren oder es auch 
nur verwalten könne. Frl Cardwell erbot ſich, die 
Haushaltungskoſten, die Ausgaben für die Pferde, 
Wagen u. ſ. w. zu beſtreiten und ihrem zukünftigen 
Gemahl ein Taſchengeld von 50000 Fr. auszufetzen. 
Nachdem der Prinz Murat von dieſem Anerbieten 
Kenntniß erhalten antwortete er: „50 000 Fr. find 
zu viel für einen Haushofmeiſter und nicht genug für 
einen Gemahl“ und reiſte darauf zu ſeinen Freunden 
in der Seine ⸗et⸗Oiſe. 185 Cardwell begiebt ſich ihrer⸗ 
ſeits nächſten Sonnabend nach New⸗Nork zurück. 

In Bulogna hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Großfabrikanten der weltbefaunten Salami hierzu 
maſſenhaft verdorbenes Fleiſch verwandten. Einige 
kauften eigens krankes Ripduch enz und hunderte von 
Pferden, deren Fleiſch ebenfalls zur „Delikateſſe“ ber 
arbeitet wurde. Selbſt altersſchwache und todtkranke 
Säule endeten in ihren Schlachthäuſern, und von allen 
dieſen Fabrikaten wurden tauſende von Zentnern im 
In- und Auslande zu hohen Preiſen abgeſetzt. Vierzig 
Fabrikanten und Großhändler hat die Behörde unter 
Anklage geſtellt. 


1 U 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung, hier. Verkauf 
von altem Lagerſtroh Freitag, den 8. d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr, in der Kulmerthor⸗Kaſerne. 


Waſſerſtand am 7. November, Nachm. 1 Uhr: 1,90 Meter 
————— en mente] 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 7. November. Der 
Reichskanzler erhielt geſtern Nach⸗ 
mittags ſolgendes Telegramm des 
Kaiſers aus Konſtantinopel: Im Be: 
griffe abzureiſen ſpreche Ich Ew. 
Durchlaucht aus, daß Mein hieſiger 
Aufenthalt zu meiner vollſten Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen iſt. Der Sul⸗ 
tan, die geſammte Bevölkerung jeden 
Standes und Glaubens haben ſich in 
freundlichſter Weiſe bemüht, Mir ihre 
volle Sympathie kundzugeben. 
———— ʒ—a.dęaWw— 

Die berühmtſten Sänger und Sängerinnen 
haben anerkannt, daß Fay’s ächte Sodener 
Mineral- Pastillen, gewonnen aus den Salzen 
der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen 
No III. und XVII., auf die Stimmorgune einen jo 
wohlthätigen und günſtigen Einfluß ausüben, daß die 
von jenen jo ſehr gefürchtete Heiſerkeit durch die 
Paſtillen, die in allen Apotheken für nur 85 Pf die 
ue zu haben ſind, die denkbar beſte Bekämpfung 
findet. 


Für die allseitige Theil-F 
nahme und Aufmerksamkeit] 
bei der Beerdigung meines 
Mannes sage hiermit meinen 
herzlichsten Dank. 


H. Szyminski. 


Geftern früh 6¼ Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden unſere 
gute Pflegemutter, Tante u. Schweſter, 
die Wittwe 


Juliana Heldt, 


geb. Jäger 


im noch nicht vollendeten 49. Lebens- 
jahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 7. November 1889. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 


den 9. d. M., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Mellinſtraße 46 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind 
zwei Bolizei-Sergeanten-Stellen baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt jeder Stelle be⸗ 
trägt 1000 Mark und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 27. October bis 3. November 1889 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Clara Alexa, T. des Maurers Adolf 
Götze. 2. Wilhelm Friedrich, S. des Ar- 
deiters Otto Schwedinski. 3. Marianna 
Barbara, des Schiffers Stanislaus 
Lewendowski. 4. Thereſe, unehel. T. 5. 
Alfred Johannes Carl, S. des Sergeanten 
im Pommerſchen Pionier-Batailon Nr. 2 
Robert Wilhelm Carl Haſſelmann. 6. Eine 
Tochter des Kaufmanns Alois Glowczynski. 
7. Edmund Leon, S. des Schießbudenbeſitzers 
Johann Grabowski. 


b. als geſtorben: 


1. Max Guſtav, 3 M. 25 T., S. des 
Zimmermanns Guſtav Wiesniewski. 2. 
Arthur Bruno Alfred, 18 T., S. des 
Fleiſchermeiſters Benjamin Rudolph. 3. 
Lohndiener Anton Czatkowski, 41 J. 4. 
Arbeiter Auguſt Wisk, 45 J. 7 M. 3 T. 

5, Poſt⸗Aſſiſtent Alexander Bernhard Boro⸗ 
wiecki, 23 J. 4 M. 28 T. 6. Leon Bruno, 
IM. 7 T., S. des Scheerenſchleifers Stanis⸗ 
laus Fabiſch. 7. Ein todtgeb. Knabe des 
Schiffsgehilfen Max Windmüller. 8. Ar 
beiter Johann Bubolz, 44 J. 5 M. 10 T. 
9. Martha Victoria Eliſabeth, 1 M. 3 T., 
T. des Pfefferküchlers Auguſt Ebert. 10. 
Max Ernſt Rudolph, 18 T., S. des Bud) 
bindermeiſters Hermann Stein. 11. Lehrer 
Adalbert Mallach, 25 J. 3 M. 11 T. 12. 
Gepäckträger Conrad Bücher, 33 J. 7 M. 
28 Tage. g 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tagelöhner Ludwig Kelch⸗Wimsdorf 
mit Tagelöhnertochter Emilie Jahnke⸗Wims⸗ 
dorf. 2. Landwirth Friedrich Wilhelm 
Duwe-Gr.⸗Böſeuͤdorf mit Ida Minna Kar⸗ 
napp⸗Zelgo. 3. Arbeiter Bernhard Johann 
Ludwig Rittersdorf⸗Bromberg mit Auguſte 
Amalie Zell⸗Bromberg. 4. Fabrikarbeiter 
Otto Edelmann⸗Berga a/ E. mit Fabrik 
arbeiterin Marie Zorn Berga a./ E. 5. Vize: 
feldwebel im Inf.⸗Regiment Nr. 21 Chriſtian 
Friedrich Sommer mit Margarethe Emma 
Franziska Jacobi⸗Steinort. 6. Fleiſcher⸗ 
geſelle Carl Franz Felske⸗Graudenz mit und. 
Margarethe Clara Breuning⸗Graudenz. 7. 
Früherer Gutsbeſitzer Ludwig Jankowski mit 
Fräulein Emilie Anna Louiſe Friedrich 
Breſt⸗Litewsk. 8. Kaufmann Moſes Abra⸗ 
ham-Gr.⸗Mocker mit und. Hannchen Jaſtrow. 
9. Schneider Auguſt Hermann Tarau⸗Culmſee 
mit und, Johanna Roſine Berſtinger⸗Culmſee. 
10. Arbeiter Wilhelm Friedrich Streeſe⸗ 
Beyersdorf mit Bertha Friederike Auguſte 
Klatt. 11. Schuhmacher Carl Emil Auguſt 
Julius Mäcker⸗Berlin mit Wäſcherin Auguſte 
Wilhelmine Schreil⸗Berlin. 12. Schuhmacher 

riedrich Wilhelm Woelk⸗Mlewo mit Chriſtine 

phroſine Strohſchein⸗Neu⸗Schönſee. 13. 
Sergeant und Trompeter im Ulanen⸗Regt. 
von Schmidt Nr. 4 Johann Auguſt Böſt 
fleiſch mit unv. Auguſte Selma Zarnikow⸗ 
Dt.⸗Eylau. 14. Schmiedegeſelle Rudolph 
Auguſt Sontowski mit unv. Mathilde Roſalie 


Säwe. 
d. ehelich ſind verbunden: 


1. Schmied Bernhard Witkowski und 
und. Angelica Ulatowski. 2. Sattler Guſtav 
Carl Habicht und unv. Wilhelmine Spink. 
3. Kaufmann Johannes Adalbert Franz 
Huſen⸗Danzig und unv. Caroline Maria Thekla 
Anna Heuer. 4. Schuhmachergeſelle Sigis⸗ 
mund Arthur Otto Isbrandt und unv. 
Marianna Patalon. 5. Maurergeſelle Anton 
Kwiatkowski und unv. Joſephine Kenſy. 


Nleinkinder⸗Bewahr-Verein. 
Der geſtern im Kaſino zum Beſten unſerer 


drei Anſtalten abgehaltene Bazar hat eine 
Einnahme von über 1900 Mk., nach Abzug 


der Koſten einen Reinertrag von mehr als 


1800 Mk. ergebeu, wozu noch der Ertrag 
der vorher umgegangenen Sammelliſte mit 
314 Mk. kommt. 

Allen Denen, welche in ſo liebenswürdiger 
Weiſe dazu beigetragen haben. dieſen reichen 
Erfolg zu erzielen, insbeſondere auch dem 
Herrn Kapellmeiſter Friedemann und 
der Kapelle des Infanterie-Regiments von 
der Marwitz Nr. 61, ſagen wir unſeren 
wärmſten Dank. 


Der Vorſtand. 
Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Am Dienſtag, d. 12. Nov. d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt an der Weichſel, auf dem 
Lagerplatze des Spediteurs Herrn Riefflin 
200 Centner Stroh in ge 
preßten Ballen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Für den altſtädt. evang. Kirchhof 


ſoll ein 
Drahtgeflechtzaun mit 
eiſ. Ständern, 
etwa 120 m lang, mit einem Thor und 2 
Thüren, geliefert und aufgeſtellt werden. 
Die Bedingungen ſind bei Herrn Kittler 
zu erfahren. ; 
Angebote bitten bis . 
12. November, Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt einzureichen. ? 

Der Gemeindekirchenrath. 
Bruchbandagen, Leibbinden, 
BER Geradehalter, Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, Klyſtier⸗ 
ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlagen, 


Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


Gustav Meyer, deu vanbaai. 
Monogramme 


(Kupfer⸗Schablonen) für Weißſtickerei 
vorräthig bei 


A. Petersilge. 
Nur noch kurze Zeit 


verkaufe 


umzugs halber 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Capotten, Tricottaillen, 
Tritolagen, Strickwolle 


in nur reel 15 n Qualitäten. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neuſt. Markt. 


Mein großes Lager elegant und 
dauerhaft gearbeiteter 


Damen-, Herren⸗ und 
Kinderſtiefel 


empfehle zu den äußerſt billigſten Preiſen. 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich hier Hundegaſſe 244, 2 Treppen 
meine Schuhmacherei weiter führe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. Ich werde 
beſtrebt ſein gute und dauerhafte Arbeit 
zu liefern, auch werden Reparaturen prompt 
ausgeführt. Achtungsvoll 

Ch. Krampitz, Schuhmachermeiſter. 


Ghristbanm-Lonfect! 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 

gegen M 3 Mark Nachnahme. 

Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 

Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Föttleibigkeit 


(Uebermässige Korpulenz) 


ein Schönheitsfehler und noch mehr eine 
Krankheitm.den übelsten Folgen, beseitigen 
mit sicherem Erfolge» 

Kals. Rath. Dr. Schindler-Barnay's 


Marienbader 
AN Retnclionspilen. 


MIN) Erzeugt v. Apoth. Brem 
in Marienbad. * 

Echt mit i uud 
„Schutzmarke zu M. 8.50 pro 
Schachtel in den Apotheken. 


in Liebſtadt Oſtpr. bei Ap. Ph, Ludewig. ſucht 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und 


Durch perſönlichen Einkauf 


billigen Preiſen zu empfehlen: 


D 
DER“ 
Gold- 


Uhrmachern u. 


Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 


Culmer- 


folgende Artikel bei größter Auswahl zu 
konkurrenzlos 
Goldene und silberne 
Taſchenuhren, RNegulateure, 
Stutz-, Tableaur⸗ 
Stand- und Weckeruhren. 
Musikwerke und Musik-Albums. =: 


und Silbersachen, 
Brillen, Pince-nez, Barometer, Thermometer. 


er Uhrketten 


in allen Metallarten. 
Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Verſand nach außerhalb. 


©. Preiss, 


u. Schuhmacherſtraßen-Ecke 346/47, 


De 


in der Schweiz bin ich in der Lage, 


Korallen, Granaten, 


9 
7 


ueineledeg oßıssejiennz ang Yelsy.ıoM al 


radical beseitigt und die rau 


ä Original- Flacon 


ler. 500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und 


Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, 
Leber- u. Nierenleiden, 


Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke 
Victoria⸗Drogerie, Wollmarkt 3. 
Huth. 


ir Zahnleidende. 
Ichmerzloſe Zahn -Operation 


durch lokale Anaestheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtr. 456. 


In Belgien approb. 


Ziegeleiutensilien. 


Wegen Einſtellung des Betriebes iſt eine 
Ziegelei⸗Einrichtung, 
beſtehend aus f 
einer Schlikeyſen'ſchen Ziegel: 
preſſe, einer ganz neuen 
Drainröhren⸗Preſſe, Ziegel⸗ 
u. Dachſteinbrettern, Rüſtun⸗ 


gen ze. 
ſehr billig zu verkaufen in 
Ostrowitt 
bei Schönſee Wpr. 
Dr. Spranger’sche 


Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen; 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei. 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau⸗ 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich felbit. Zu haben in Thorn und 


Culmsee in den Apotheken a Fl. 50 Pf. 


Gefundheits- 
Kräuter- 
> Honig und 
Kräuter-Thee 


hervorragende und bisher unüber⸗ 
troffene Hausmittel gegen Husten 
u. Heiserkeit, Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und Luft- 
röhren. Zu haben in Flaſchen a 1 Mk., 
1 Mk. 75 Pf. und 3 Mk. 50 Pf. 
Kräuter Thee » Carton 50 Pf. 
Echt zu haben nur dann, wenn mit 
obiger Schutzmarke in Thorn in der 
Raths Apotheke bei Apoth. Schenck. 

CTC 


Einen Lehrling 


G. Sichtau, Bädermeiiter. 


Frauen- Schönheit!!! 4 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LL 


este, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, 


welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf, 
„ Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 3. 
3 


USTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 


z Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
ke u — in faſt allen Apotheken Al en laſche 2 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an ede 
U her Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der enbftehenbe 


Central⸗Depöt M. Schulz, 


Culm: J. Rybicki. 
Gollub: Ap. C. Zlotowski. 


0 HSE 


1,50 und 3 Mark. 


die mildeste Toilette - Seife, 
frei von jeder Schärfe, 


Schutzmarke: 


Darmkatarrh, Magenkrampf 


us un „E 


An Gelbſucht, Milz⸗, 
Hartleibigfeit u. |. w. 


reſſe. Man beſtelle daſſelbe 
Depoſiteure. 
mme . 


& Sohn, Eliſabethſtraße. ren 
Gneſen: Bernh. 
Tremeſſen: Wwe. Koszutski. 


"| 2 für Studium und 

laninos, Unterricht bes. ge- 

eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverzeich. franco. Baar oder 15 
bis 20 Mk. monatlich, Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fahrik. 


— nn 


 Herfules-Kämme, 24 


| 
unzerbrechlich, 
a 50 und 75 Pfg. pro Stück. 


N 


Anerkannt beſtes Fabrikat. Tr 
Garantie- Schein. 

Jeder dieſer Kämme, der innerhalb 
Jahresfriſt beim Kämmen zerbricht, wird 
koſtenfrei durch ein neues Exemplar erſetzt. 

Vorräthig bei 


Max Cohn. 
Garhol-Theer-Schweiel-Seife 


v. Bergmann u. Co., Berlin u. Frkf.a.M. 
übertriſtt i. ihren wahrhaft überraschen 
den Wirkungen f. d. Hautpflege alles 
bish. dagewesene. Sie vernichtet unbedingt 
alle Arten Hautausschläge wie Flechten, Fin- 
nen, r. Flecken, Mittesser etc. à St. 50 Pf. 
allein bei Adolf Leetz. 


Den Reit 


Umhängen und Mänteln 
verkaufe billigſt. 
Demska, Gerechteſtr. 122. 


Als Mierhafran fin, 5 
Herrſchaften Thorn's u. Umgegend ganz er⸗ 


gebenſt Frau A. Peplau, Gerechteſtr. 104. 


Ein Lehtling 


mit guten Kenntniſſen im Deutſchen kann 
ſofort eintreten in die 
ö Buchdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ 
Ein fein möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Schillerſtr. 417, III. 


0 f Yabrikuntew J. & C. 


200 ist unbedingt der feinste. 


Man la-se das ungestise Getränk gen- enen (mt seine, Nur Blooker’s Gacao at denn noch den 
natürlichen Cachogeschmack -wahrt, der bei den au.deren bek ınntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
‚stliches Ar ına wieder herzustellen versuch' wird. Dieses kunstliche Aroma ver- 
9 der. 
5 


Amsterdam. 


Blooker. 
Demnächst gebe ich leih- 
weise aus: 
Ebers, Josua; Freytag, der Kron- 
prinz; Markewitsch,Marianna; Mar- 
tinez, der Schwanenritter ; Bedwitz, 
Glück; Runkel, Nora. 
Fortlaufend Anschaffung der 
neuesten besten Romane, stets 
leihweise zu haben. 


E. F. Schwartz. 
Victoria⸗Saal. 


Freitag, den 8. November er. 


Voorletzte au 
SOIREE 


von Wilh. Gipner’s 


Leipziger Humoriſten. 
Auftreten des Mimikers C. Jörgensen 
ſowie des vorzüglichen Damen Imitators. 
r Heinrich Schröder. 
Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pfg., Schüler 30 Pfg. 
Billets a 50 Pf. find vorher bei den Herren 
Duszynskiu. Henezynskizu haben. 


Sonnabend, deu 9. Novbr. er. 
Einmalige Soiree 
in Podgorz (Schmul's Saal). 
Aufang 8 Ihr. — Kaſſenpreis 75 Pf. 


Billets à 60 Pf. vorher b. Hrn. Schmul. 


Fürſtenkrone. 


Bromb. Vorſtadt, I. Linie. 
Sonntag, d. 10. d. M 


„ Firoßer Martins⸗ 
Masken ball. 


In den Pauſen: Feuerwerk und Unter- 
haltung durch M Clowns. 
Vor der Demaskirung: g 
Große Kappen ⸗Polonaiſe. 
Entree für mask Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pfg. 
Kaſſenöffunng 6 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Das Comitee. 

Garderoben Mö am Sataend, im 

Wiener Café, 
Mocker. 


Masken bel 
Maskirte Herren 1 Mk., mastir en 
frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang Uhr. 
Alles übrige die Plakate. — 
Das Comitee. 


Klavier- und Privatſtunden 


werden ertheilt. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 
4 Schuhmacher⸗Geſellen 


bei gutem Lohn, nur auf ganz feine 
Rand Arbeit, finden dauernde Beſchäftigung 
bei J. Prylinski, Schuhmachermeiſter. 


Kindergtrtzerin aus guter Familie 


wünſcht Stellung zum 1. Januar zum 


Unterricht für die Anfangsgründe od bei größ. 
Kindern u. z Unterſtützung der Hausfrau Es 
wird mehr auf gute Behandl. als Gehalt gef. 
Gefl. Adreſſen u. ©. S. in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben 
Ein junges Mädchen, der beiden Landes 
ſprachen mächtig, ſucht Stellung als 
Verkäuferin. 
Gefl. Offerten unter K. B. an die Grpe- 
dition d. Zeitung erbeten. 


Eine Amme 

und tüchtige Landmädchen weiſt nach 
Miethsfrau Baum, Tuchmacherſtr. 155. 

Ein Laden nebſt angrenz. Wohnung v. ſof. 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 350. 
Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 

„ Berlowitz. 
eint Wohnung und Pferdeſtälle 
zu vermiethen Culmerſtraße 308. 
ine hohe Parterre Wohnung, 

5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 

Speicherräume und Pferdeſtälle, p. 

1. October zu vermiethen. 

Robert! Majewski, Seglerſtr. 119 

2 Vorderzimmer, 

möblirt oder unmöblirt, find Brückenſtr. 27, 

1 Trp. von ſofort zu vermiethen. 

Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 

Eis f. möbl. Zimmer, parterre, Stroband⸗ 

ſtraße 21 zu vermiethen. 

Ein gr. möbl. Zim. iſt bill. d. Ihe 2 Yerren 
ſogleich z vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 

Gut möblirtes Zimmer zu dermlethen 

Coppernicusſtr. 181, 2 Etage, 

Cin kl. möbl. Zimmer u. v., unheizbar 
billig zu 9 wen Brückenſtr. 6, 1. 

1 gut möbl. Zim. mit Kab. für 1—2 Herren. 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 
bis 3 Parterre Zimmer, möblirt, zu 
vermiethen Gerechteſtraſte 122. 

Ein elegant möbl. Zim. v. 1. Nobbr. 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 

Möbl. Zimmer z. verm., part., Strobandſtr. 80. 
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Balllokale zu haben. 


Eonutag, d. 10. Novbr. 4 
I Großer Martins 


